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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Selbstgekelterten Wein (Traubenwein, Beeren
wein. Obstwein), welche nach8 6 der Akzisordnung
obgabepflichtigist, muß bis spätestens zum 25. d. Mts
angemeldet sein, andernfalls Bestrafung und Ein
ziehung erfolgt.

Dotzheim , den 19. November 1915.
Der Bürgermeister:

_ Sporkhorst
Bekanntmachun g.

Ich beabsichtige die Jagdnutzung aus dem hie-
figen gemeinschaftlichen Jagdbezirke freihändig zu
verpachten. Die von mir in Aussicht genommenen
Pachtbedingungen liegen vom 18. d. Mts. ab zwei
Wochen lang Hierselbst in meinem Geschäftszimmer

• offen.
' . Gemäß8 21, Abs. 4, der Jagdordnung kann

jeder Jagdgenosse gegen die Art der Verpachtung
während der Auslegungsfrist Einspruch beim Kreis-
ausschuß erheben.

Dotzheim,  den 18. November 1915.
Der Jagdaufseher:

_ Sporkhorst,  Bürgermeister.
vetrtfft: Kleieverkauf-es Kreises.
Mit dem Verkauf der aus der Selbst« rtscha ft

des Kreise» sich ergebenden Kleie wird jetzt ibegon-
nen. Leider ist die zur Verfügung stehende Menge
verhältnismäßig nur gering, so daß hochgespannte
Ansprüche nicht erfüllt werden können. Für das
Erntejahr 1915 (16. August 1915 bi» 15. August
1916) sind im ganzen etwa 25 000 Zentner zu ver¬
teilen, so daß bei rund 5700 viehbesitzenden Haus¬
haltungen im Durchschnitt auf eine Haushaltung
Nicht ganz 5 Zentner entfallen.

Die Verteilung wird in Anlehnung an die von
der Reichrfuttermittelstelle aufgestellten Grundsätze
unter Zugrundelegung des Ergebnisses der Bieh-eung vom1.Oktoberd.Js.erfolgen.Hier-

h ist die Gewähr gegeben, daß jeder Biehbe-
sitzer eine seinem Viehstande entsprechende Menge
ereilt.

«5. Jahrgang.
Bei der allgemeinen Verteilung bildet der Be-

ftand an Pferden, Rindern, Schweinen, Schafen
und Ztegen den Verteilungsmaßstab mit der Maß¬
gabe, daß jedes Pferd zehnfach und jedes Schwein
fünffach gerechnet wird. Mit der Feststellung dieses
Maßstabes berücksichtigt der Kreis den Grundsatz
die Leistungsfähigkeitder Pferde nach Möglichkeit
zu erhalten und die Schweineaufzucht und -Mas
M Ordern. Auf einen Teil kommen in der Regel
22  Pfund Kleie.

Die Kleie wird von den mit dem Kreise im
Vertrag stehenden Mühlen abgegeben gegen Vor¬
legung eines vom Kreisausschuffe ausgestellten Be.
zugsschems. Anträge auf Erteilung von Bezugs¬
scheinen können schriftlich oder mündlich im Ge-
schaftszunmer des Kreisausfchuffes während der
Bormlttagsdlenststunden gestellt werden. Der Kauf-

beträgt ab Mühle für den Doppelzentner ohne
Sack 15 Mark t>0 Pfg. und ist vor der Aurhän
digung des Bezugsscheins zu zahlen.

Wiesbaden, den 15. November 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

p. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim , den 20. November I9l5.

Der Bürgermeister:
Sporkhor st.

Bekanntmachung.
Nach§ 6 der Verordnung vom 2. Oktober be¬

treffend Verkehr mit Mehl und Backwaren ist jeder
Haushaltungsvorstand verpflichtet, Änderungen im
Personenstand seines Haushaltes unverzüglich bei
dem Gemeindevorstandanzuzeigen. Hierzu gehören
insbesondere auch: Einberufung zum Militär,
vorübergehende, besuchsweise Abwesenheit von Haus¬
haltungsangehörigenu. dergl.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden nach 8 57 der Bundesratsverordnung vom
28. vtunl 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft̂ ^ ^ bstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark

Dotzheim,  den 18. November 1915.
Der Bürgermeister:

_ ___ Sporkhorst.
Ans zwei Velten.

Erzählung von Klara Rheinau,
0) - (Nachdruck verboten

Jetzt wandten sich ihre Gedanken den unbe
kannten Verwandten zu, zu denen sie auf dem Wege
war. Tante Marie, ihres Vaters Lieblingsschwester,
hatte sich vor zwanzig Jahren — nicht gegen den
Willen, aber gegen den Rat und die Wünsche ihrer
Familie— verheiratet, und war ihrem Gatten nach
Amerika gefolgt, da» sie seitdem nicht mehr der-
lassen hatte. In den ersten Jahren hatte sie ihr
Fernbleiben von der Heimat durch anscheinend
triftige Gründe zu erklären gewußt, aber in der
lebten Zeit sprach sie stets nur von der Unmöglich¬
keit, ihren Gatten zu verlassen. Alle Befürchtungen
i»r ihr Glück, welche die Familie gehegt, schienen
ßvttlob unbegründet, denn ihre Briefe waren stets
m heiterem, fast scherzhaftem Tone abgefaßt. Diese
^erge in ihrer herbstlichen Schönheit erkannte Edith
lafort nach der Beschreibung, welche ihre Tante

der Umgebung ihres Wohnortes gemacht. Dieser
Wohnort selbst war scherzend als „eine Hütte im
Walde" bezeichnet, und die Familie hatte sich diese

als ein reizendes Landhaus auf dem Berge
jkdacht, von deren Veranda man eine herrsche
Aussicht habe.

Als sie aus einem steinigen Wege bergauf etwa

drei Meilen zurückgelegt hatten, fragte Edith, ob
sie nun nicht in der Nähe von Felfeneck wären?

.̂ Ungefähr nocĥ ine Meile, dann sind wir au
dem Gipfel, und dann haben wir noch eine halbe
Meile am Bergrande zu fahren," lautete des
Schwarzen Antwort.
. liegt das Haus an dem Rande des Berges,"
dachte Edith, daher auch wohl sein Name," und
sie freute sich, in einer solch herrlichen Gegendwohnen zu können.
f Als sie endlich den Gipfel des Berges erreicht,
hatte Edith keine Augen mehr für ihre prachtvolle
Umgebung. Sie schaute begierig nach allen Seiten
aus, um einen Giebel, einen Schornstein oder eine
Allee zu entdecken, welche das Haus ihrer Tante
mtdeuten konnte, aber noch war alles romantische
Wildnis. Edith wäre wohl erschrocken, aber nicht
erstaunt gewesen, wenn plötzlich ein Bär oder ein
anderer Bewohner der amerikanischen Urwälder vor
ihr ausgetaucht wäre.

hatte sich nicht beunruhigt, daß weder
Tante noch Onkel sie rn Linwood erwartet hatten
denn bei ihrer Ankunft in Neuyork hatte sie er^
ähren, daß das Schiff, da» ihren Brief brachte,

mit großer Verspätung eingetroffen sei. Möglicher¬
weise wußte ihre Tante noch gar nicht, daß sie von
Deutschland abgerelst)et, und sie malte sich gerade

Abberraschung aus, wenn sie so unerwartet
eintreffen würde, als der Wagen plötzlich anhielt.

Bekanntmachu  n g.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz für den Land-

kreis Wiesbaden bittet für die Weihnachtsliebes¬
gaben an unsere im Felde stehenden Krieger um
Wollhemden,Unterhosen,Handschuhe,Socken,Taschen-
tucher mindestens 45 Ctm. im Quadrat und Fuß¬
lappen 50 Ctm. im Quadrat. Außerdem werden
Barspenden für den vorbezeichneten Zweck erbeten

Die Bürgerschaft wird gebeten, derartige Spen¬
den zur Weiterbeförderung dem Unterzeichneten zu¬
gehen zu lassen.

Dotzheim,  den 14. November 1915.
Der Bürgermeister:

_ _ __ Sporkhorst.
Bekanntmachung

Zur Behebung von Mangel an Arbeitern und
Fuhrwerken für dte Kartoffelernteu. .Ablieferung
können auf Antrag Wagen und militärische Arbeitergestellt werden.

Begründete Anträge sind alSbalb hier ein»»,reichen. °
Dotzheim,  den 16. November 1915.

Der Bürgermeister:
. . . Sporkhor  st.

Warnung vor der Verbreitung unkontrollier.
barer Gerüchte.

Wiederholt mußte die Erfahrung gemacht wer-
ven. daß über den einen oder anderen unserer
draußen im Felde stehenden Mitbürger Gerüchte in
Umlauf gesetzt wurden, die sich als vollkommen un-
richtig erwiesen, und durch welche den Angehörigen
m unverantwortlicher Weise unnötigen Schmerz und
Aufregung bereitet wird. Ich warne daher dringend
vor der Verbreitung aller nicht amtlich bestätigten
Gerüchte. Neben der Verachtung aller edel denken¬
der Menschen- setzen sich die Verbreiter derartiger
Gerüchte unter Umständen der Gefahr einer straf¬
rechtlichen Verfolgung aus.

Wird zur strengsten Beachtung wiederholt rur
Kenntnis gebracht. 8

Dotzheim,  den 21: November 1915.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Edith blickte hinaus und sah vor sich ein kleines.
drelfensteriges Arberterhäuschen, wie sie in Amerika
überall einige Meilen von einer Stadt entfernt zu
finden sind. Das Holzwerk zeigte keine Spur von
Tünche mehr wenn es je solche gehabt hatte; das
kleine Gebäude glich einer viereckigen Schachtel mit
Türen und Fenstern. In dem armseligen Höschen
prangten große Sonnenblumen und neben der Türe
war em wohkgepfleates Beet mit Herbstblumen.
Aues andere sah elend aus und zeigte ein Bild
größter Armut Das Einzige, wodurch sich die
kleine Heimstätte von zahlreichen anderen ihres
Schlages unterschied, war das sichtliche Bestreben
ein wenig Behaglichkeit in diese trostlose Oede zu
bringen. Die weißen Muffelmvorhänge an den
niedrigen Fenstern, die Blumen und die allenthalben
herrschende Reinlichkeit legten Zeugnis davon ab

„Er will sich wahrscheinlich bei den armen
Leuten erkundigen, wo Frau Kandel wohnt," dachte
Edith, als sie den Kutscher absteigen und auf das
kleine Türchen zugehen sah. .Die armen Leute —
wre trostlos muß das Leben in einer solchen Be-
Hausung im Winter sein!" „Wir sind am Ziele, Fräu¬
lein!" meldete der Kutscher.

„Ach, da sind wir schließlich doch an den ver¬
kehrten Platz gekommen," versetzte Edith ri.hiq aber
Mit einem Gefühl trostloser Enttäuschung,denn sie war
sehr müde und sehnte sich nach herzlicher Aufnahme.

(Fortsetzung folgt.)



Sehet-in im» met»esgletchen.
Riesenopfer an Gut und Blut bringt heute

Deutschland. Wird am Ende der blutigen Tage
einmal die Opferrechnung zu überblicken sein, so
werden wir stolz von unS sagen dürfen, daß wir
in dieser Zeit der schwersten Not eine Kraft auS
uns geleistet haben, wie sie nie vorher irgend ein
anderes Voll zu leisten imstande gewesen ist. Weder
im Altertum, noch im Mittelalter, weder in Europa
noch in einem anderen Erdteil. Ja die Opfer, die
Preußen im Siebenjährigen Krieg brachte und
Deutschland im Kampfe gegen den gewaltigen Korsen
werden dagegen verblassen. Als einen Kampf des
Armen gegen die Reichen faßten die Engländer den
Krieg bei seinem Beginn auf und prägten das Wort
von den silbernen Kugeln. Wohl wußten sie, daß
Deutschlands Waffenhand stark und hoch geübt ist,
aber sie hofften, ihr die Kraft zu rauben, indem sie
Deutschlands Volkskörper abschnitten von den reichen
Tischen der Welt, in der festen Ueberzeugung, daß
der eigene magere Tisch den Deutschen die Kraft zu
erhalten nicht im Stande sein würde. Bitter sahen
sie sich getäuscht; Deutschland nährt und wehrt sich
aus eigener Kraft und hat seine Schwerthand wuch¬
tig auf die Lande seiner Angreifer gelegt.

Die Deutschland durch den Krieg arm machen
wollten, haben es, fast schon im Kriege, reich ge¬
macht. Der größte Reichtum eines Volkes ist seine
innere Kraft, und die wurde unS im Lügenfeuer
und in der BerleumdungShölle unserer Feinde zu
edelstem Stahl gehärtet, der sich biegsam allen An-
forderungen anschmiegt aber nicht bricht — auch
unter der stärksten Belastungsprobe. Wir leiden
Not unter den furchtbaren Opfern an Blut, wir
erheben unsere stolz-demütige Klage gen Himmel ob
des Verlustes unserer Brüder, die für uns starben,
aber die wirtschaftliche Not haben wir kaum in dem
Maß kennen gelernt, wie die, die uns dem Hunger¬
tode preisgeben wollten. Nie hat sich das Wort,
daß der Mensch, wie das Volk, wächst mit seinen
höheren Zwecken herrlicher offenbart, als au uns
Deutschen in diesen größten aller Zeiten. Der Krieg
hat uns nicht ärmer gemacht, sondern reicher. Ec
hat auch unsere wirtschaftlichen Kräfte konzentrierter
gestaltet als sie vor dem Kriege waren.

Als der Krieg ausbrach, erschallte auch auf
wirtschaftlichem Gebiet in Deutschland der Ruf:
„Alle Mann an Bord!" Und alle Deutschen kamen,
taten ihre Pflicht und da geschah es. daß der Krieg,
in dessen Gefolge die Not und die Teuerung, die
Verarmung und das Elend zu marschieren pflegt,
für viele unter uns eine Quelle des Reichtums
wurde. Ehrlich erarbeiteten Kriegsgewinn aber
wird niemand dem andern neiden, und unehrlich¬
spekulativer Gewinn aus der Not des Volkes ist
etwas derartig niedriges und verabscheuungSwür-
diges, daß er seinen Höllenlohn in sich selber trägt
und keine Gesetzesstrafe streng genug ist, ihn zu
sühnen. Die Frage einer Kriegsgewinnsteuer hat
mit dieser Blutspekulation nichts zu schaffen, sie soll
nur von ehrlichen Gewinnen, die der Krieg Ein¬
zelnen brachte der Allgemeinheit eine größere Summe
wieder zurückzuführen, als es in den gewöhnlichen
Zeitläufen der Fall ist. Und erfreulich ist es. zu
konstatieren, daß gerade die Kreise, die die großen
Kriegsgewinne gemacht haben und machen mußten,
sich keineswegs gegen die geplante KriegSsteuer
streuben.

Das leuchtendste Beispiel aber, wie KriegSge-
winne wahrhaft patriotisch zu verwenden find, gab
unsere Weltwaffenfirma Krupp. Sie hätte recht
eigentlich von allen am meisten den ehrlichsten An¬
spruch aus Kriegsgewinn gehabt, denn sie arbeitete
auch im Frieden für den Krieg. Tausende unserer
Soldaten danken ihr das Leben, denn unter Krupps
42ern sanken die Festungen in Trümmern und deut¬
sches Heldenblut konnte geschont werden. Fieber-
hast wurde in Essen Tag und Nacht im KriegSjahr
gearbeitet an Angriffs- und Abwehrmitteln im
Dienste des Vaterlandes und reicher Gewinn mußte
daraus der Firma erwachsen. Und niemand hätte
ihr auch nur den ollerleisesten Borwurf machen
dürfen, wenn sie sich den Gewinn zugute rechnete.
Jetzt teilt die Familie Krupp aber der Oeffentlich-
keit mit, daß sie freiwillig auf jeden Kriegsgewinn
verzichtet, daß sie die ganze Summe, die das Kriegs¬
jahr mehr abwarf als die FriedenSjahre, fast 25
Millionen Mark, für die Hinterbliebenen der Ge¬
fallenen zur Verfügung stellt. Sie gibt dem Kriege
wieder, was ihr der Krieg gab. Möchte man nicht
allen zurufen, die am Kriege einen übermäßigen
Mehrgewinn hatten: „Gehet hin und tuet des¬
gleichen!" Aber das wäre bestimmt zu viel ver¬
langt. Dagegen verlangen darf die Allgemeinheit:
„Gehet hin, nehmt euch ein Beispiel daran und
handelt ähnlich! Darauf hat unser Volk an euch
einen moralischen Anspruch. Gebet dem Kriege,
was euch der Krieg gab; gebet dem Volk von dem
wieder, was es euch mit seinem Blute erkämpfte.
Gebt eS freiwillig lieber, als in der Form von
Steuern. Es adelt euch, und der Krieg sollte uns
doch alle recht eigentlich adeln."

Uom Weltkrieg.
Deutsche Kerichte.

Großes Hauptquartier,  21 . Nov. (W.
B. Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Bahn Ipern-Zonnebecke gelang eine
größere Sprengung unserer Truppen in der feind¬
lichen Stellung. Französische Sprengungen südöst¬
lich von Souchez und bei CombreS hatten keinen
Erfolg. Bei Souchez kamen wir den Franzosen in
der Besetzung des Sprengtrichters zuvor und be¬
haupteten ihn gegen einen Angriffsversuch.

An der übrigen Front an verschiedenen Stellen
Feuerkämpfe.

Unsere Flugzeuge warfen auf die Bahnanlagen
von Poperinghe und FurneS eine größere Anzahl
Bomben ab. ES wurden Treffer beobachtet.

Der englische Oberbefehlshaber sagt in seinem
Bericht vom 15. Oktober über unseren Angriff süd¬
westlich von Loos am 8. Oktober, daß nach zuver¬
lässigen Schätzungen8- bis 9000 gefallene Deutsche
vor der englisch-französischen Stellung gelegen hätten.
Diese Behauptung ist freie Erfindung. Unser Ge¬
samtverlust an Gefallenen, Vermißten und an ihrer
Verwundung Erlegenen betrug 763 Mann.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Katkankriegsschauplah.
Deutsche Truppen der Armee des Generals

v. Koeveß haben Novibazar besetzt. Die Armee deS
Generals v. Gallwitz und der rechte Flügel der
Armee des Generals Bojadjeff kämpfen um den
Austritt in das Labtal nördlich von Pristina.

Die Zahl der am 19. November gefangen ge¬
nommenen Serben erhöht sich auf 3800; gestern
wurden über 4400 Mann gefangen genommen.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  22.
Nov. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Die feindliche Artillerie zeigte lebhafte Tätig¬

keit in der Champagne, zwischen Maas und Mosel
und östlich von Luneville.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ein schwacher russischer Vorstoß gegen den

Kirchhof von Jlluxt (nordwestlich von Dünaburg)
wurde abgewiesen.

Sonst ist die Lage unverändert.
Kalkair Kriegsschauplatz.

Bei Locanica(im Jbartal) wurden serbische
Nachhuten zurückgeworfen. Der Austritt in das
Labtal ist beiderseits von Podujevo erzwungen.
Gestern wurden über 2600 Gefangene gemacht, 6
Geschütze, 4 Maschinengewehre und zahlreiches Kriegs¬
gerät erbeutet. Im Arsenal von Novibazar fielen
50 große Mörser und 8 Geschütze älterer Fertigung
in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

«eftrrrelchkfchrrT«gr»brrtcht.
W. T.-B. Wien,  22 . Nov. (Nichtamtlich).

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz:
Die Italiener setzten den Angriff auf.den ganzen

Görzer Brückenkopf ebenso hartnäckig wie erfolglos
fort. Besonders erbittert war der Kampf im Ab¬
schnitt von OSlavija, wo die bewährte dalmatinische
Landwehr, unterstützt durchras tapfere Krainer
Infanterieregiment Nr. 17, den vorgestern noch in
Feindeshand gebliebenen Teil unserer Stellung voll¬
ständig zurückeroberte. Der Südteil der Podgora
wurde fünfmal angegriffen. Die verzweifelten Vor¬
stöße der Italiener brachen jedoch teils im Feuer,
teils im Handgranatenkampfzusammen. Im Ab¬
schnitt der Hochfläche von Doberdo waren die An¬
strengungen des Feindes hauptsächlich gegen den
Raum von San Martino gerichtet. Nach starker
Artillerievorbereitung versuchten die Italiener hier
in unsere Kampffront einzudringen. Ein nächtlicher
Gegenangriff brachte aber das Verlorene bis auf
ein kleines vorspringendes Grabenstück wieder in
unseren Besitz. Nördlich des Brückenköpfe» von
Gürz überschritten schwächere feindliche Kräfte südlich
Zagora den Jsonzo. Abends war aber das linke
Flußufer von diesen Italienern wieder gesäubert.

An der Tiroler Front hat es der Gegner in
letzter Zeit auf den Col di Lana besonders abgesehen,
wohl um seinen zahlreichen Veröffentlichungen über

Erfolge in diesem Gebiete gerecht zu werden. Das
italienische schwere Geschützfeuer war hier heftige,
denn je; drei Angriffe auf die Bergstütze wurden
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die im Gebiet von Capnice kämpfendenk. k.

Truppen warfen die Montenegriner aus ihren Stel-
lungen am Nordhang des Goles-Berges. Auch
östlich von Gorazde sind Gefechte im Gange.

Eine österreichisch-ungarische Gruppe aus Novo-
varoS nähert sich Prijepolje. In Novibazar erbeutete
die Armee des Generals v. Koeveß 50 Mörser, 8
Feldgeschütze, 4 Millionen Gewehrpatronen und vieles
Kriegsgerät. Der nordöstlich der Stadt verbliebene
Feind wurde von deutschen Truppen vertrieben, in
deren Hand er 300 Gefangene zurückließ.

Die im Jbartale vordringende österreichisch-un-
garische Kolonne erstürmte gestern tagsüber 20 Kilo-
meter nördlich von Mitrowitza drei hintereinander-
liegende serbische Stellungen. In der Dunkelheit
bemächtigte sie sich durch Ueberfall noch einer vierten,
wobei 200 Gefangene eingebracht und 6 Geschütze,
4 Maschinengewehre, eine Munitionskolonne und
zahlreiche Pferde erbeutet wurden. Die Armee des
Generalsv. Gallwitz nahm in erfolgreichen Kämpfen
südlich des Prepolac-Sattels 1800 Serben gefangen.
Oestlich und südöstlich von Pristina gewinnt der
Angriff der ersten bulgarischen Armee trotz zähesten
serbischen Widerstandes stetig an Raum.

Der amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia,  22 . Nov. Amtlicher Be¬

richt über die Operationen vom 18. November:
Die Operationen entwickeln sich günstig für uns

auf der ganzen Front. Wir nahmen noch 1200
Mann gefangen.

Amtlicher Bericht vom 19. November: Die
Offensive geht energisch vorwärts. - Nach erbitterten
Kämpfen haben sich unsere Armeen Pristina von
Norden und Süden genähert. Wir nahmen 1800
Mann gefangen,dazu eine halbe Schwadron Kavallerie.

Türkischer Kriegsbericht.
W. T.-B. Konstantinopel,  23 . Nov. (Nicht¬

amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit:
Auf der Dardanellenfront Artilleriekampf. Bei

Sedd-ül-Bahr heftiger Kampf mit Bomben. Aus
den übrigen Fronten, abgesehen von Plänkeleien
zwischen Patrouillen, nichts von Bedeutung.

Gi» heldeuhafter, über »utzloser Widerstand.
Berlin,  22 . Nov. (Zens. Bln)  Der helden¬

hafte Widerstand der Serben, der so ganz nutzlos
ist, äußert sich in den letzten Kraftanstrengungen.
Oestlich und südöstlich Pristina setzten heftige ser¬
bische Angriffe ein, die sämtlich von unseren Trup¬
pen abgewiesen wurden.

Vorgänge auf-ein Balkan.
zackungen und Drohungen.

Berlin,  22 . Nov. (Zens. Bln.) Die aus
englischer, französischer und italienischer Quelle vor¬
liegenden Meldungen über den Stand der Ver¬
handlungen zwischen den Ententemächten und Grie¬
chenland widersprechen sich vielfach und ergeben da¬
her kein zuverlässiges Bild. Immerhin dürfte das
englische Telegraphen-Bureau recht haben, wenn
e« feststellt, daß Griechenland nach wie vor bereit
sei, die Forderungen der Entente in weitestem Maße
zu erfüllen, soweit seine Beziehungen zu den an¬
deren kriegführenden Mächten dadurch nicht ernst¬
lich litten. Der Druck, den die Ententemächte aus
Griechenland durch Lockungen und Drohungen auS-
üben, beweist, daß sie sich gleichwohl nicht sicher
fühlen. Mau darf daraus sogar schließen, daß
England und Frankreich sich hüten werden, Griechen¬
land durch Anwendung militärischer und wirtschaft¬
licher Gewaltmittel zum Aeußersten zu treiben.

A«HS«f««g russischer Truppe » in
Kessurubie«.

Czernowitz,  22 . Nov. (Zens. Frist.) 3n
Besiarabieu werden andauernd weitere russische Ver¬
stärkungen angehäuft. Fortwährend langen neue
Züge mit russischer Kavallerie und Infanterie an.
Die stärkste Anhäufung findet statt an den Donau¬
häfen Reni, Ismail und Kilia, wo russische TranS-
portdampfer mit Mannschaft beladen anlangea-
Zahlreiche höhere russische Offiziere nehmen fort¬
während Inspektionen vor. Die Russen beginne»
auch am Dnjester Verschanzungen anzulegen.



«r - igirisse für K-r.
Akermal» drei ««glische Dvmpfrr im Mittet-

mrer versenkt.
W. T.-B. Paris,  22 . Nov. (Nichtamtlich)

W.e der .TempS" aus Marseille meldet, ist dort
der Postdampfer„Moffoul" aus Saloniki, dem Pj-
räus und Malta eingetroffen, der Oifî ece und

„öer  drei englischen Dampfer ..Sir
Richard Andry , „California" und „Lumina" au
Bord hatte, die im Aegäischen Meer von einem
Untersteboot versenkt worden sind. D-e Offiziere
und Mannschaften werden nach England weiterae-
schafft.

Altn.ederländisches Dankgebet" nahm diese erhebende
Kr,egStoten-̂ und Seelsorger-Abschiedsfeier einen
würdigen Abschluß, die allen denen im Gedächtnis
bleiben wird, bie gekommen waren, um aus über¬
zeugungstreuem. glaubensstarkem Munde ihres greisen
Seelenh-rten Trost und linden Balsam für die wun-
den Herzen zu holen, wie nur das Wort Gottes
olchen zu bringen vermag. Diesem Friedhofstoten-

te.erb.ld fügte sich mbends noch eine würdige, stark
besuchte Abendmahlsfeier in der Kirche an.

Politische uni sonstige»achrlchien.
Deutsches«eich.

Manöver - ege« die Kchmeinefletsch
Höchstpreise.

. J®e Ejj.11'22 Nov. Seit heute ist in Berlin
bei den Schlächtern kein Schweinefleisch zu haben
Sie versichern, daß sie selbst keins von den Groß
schlächtern bekommen könnten oder doch nur zu
Preisen, die höher sind als der für den Kleinhandel
vorgeschriebene Höchstpreis von 1.40 Mk. für das
Pfund. Es handelt sich natürlich um ein Manöver
gegen diese Höchstpreise. Die Behörden müssen gegen
die Großschlächter und diejenigen, die mit ihnen ge
memsame Sachen machen, viel nachdrücklicher vor
gehen; hoffentlich geschieht das recht bald.

Dir KartvMvrrsvrgvug . - Höchstpreise
f»t Gemüse. Obst und Fettersatzmittel.
Berlin.  In der Sitzung des Beirats der

ReichSprüfungSstelle für LebenSmittelpreise wurde
dem Wunsche Ausdruck gegeben, durch Einwirkung
auf Landwirte und Händler eine möglichst schnelle
Beschaffung der benötigten Wintervorräte an Kar¬
toffeln zu sichern. Sollte dabei weitere Zurückhaltung
geübt werden, so müßte den Händlern gegenüber
von dem den Städten zustehenden EnteignungSrecht
Gebrauch gemacht werden. Auch wurde die Frage
der erweiterten Beschlagnahme gestreift, wobei dcr
Regierungs-Vertreter erklärte, daß auch die Heeres¬
verwaltung unbedingt an dem Höchstpreise für Kar-
toffeln festhalt. Weiter wurde über eine Festsetzung
von Höchstpreisen für Gemüse. Zwiebeln. Sauer
kraut, Fettersatzmittel, in erster Linie für Marme
laden, aber auch für Aepfelkraut, Rübenkraut. Bie
nenhonig und Kunsthonig verhan delt.

Lokales.
Dotzheim,  23 . Nov.

—DerTotensonntagsah  in diesem Jahre
eine besonders zahlreiche Gemeinde in den Gottes
biensten versammelt, galt es doch der lieben Ber
storbenen und namentlich der teuren Opfer zu ge
denken, die der Krieg weiter in dem abgelaufenen
Drchenmhre gefordert hat, sowie um die Berab-
Medung des Seelenfreundes, der 20 Jahre unserer
großen evangelischen Kirchengemeinde in fester Glau-
denStreue nahestand. Keinen besseren Tag konnte
W wohl der abschiednehmende Geistliche Rat. Herr
s ®ö&Ien<als wie diesen Totensonntag,
der sich nicht ,a düsterem Novemberlichte zeigte,
ondern im erwärmenden Sonnenglanze eines Herr

uchen W,nteranfangstages. Besonders stimmungs
I* gestaltete sich die Totenfeier auf unserem Herr
Wen Waldfriedhof mit seinen prächtigen Denk
Mälern als stumme Zeugen der Liebe, die weithin
uver die sonst düsteren Gräberreihen leuchten Da
stand der greise Pfarrgeistliche noch einmal vor einer
Men Zahl Trauernden, im vollen Glanze der
Alntersonne und die Menge lauschte andachtsvoll
einen Heilsworten vom lebendigen Glauben, der

lein leeres Gebilde, sondern der Ankergrund des
Uristentums bildet als Sieger über Leben und Tod
«em Ernst der Zeit und doch zugleich der hohen Be¬
ttung der Opfer angepaßt waren denn auch weiter die
Worte des Seelsorgers, der den Hinterbliebenen
»vserer teuren Entschlafenen Trost in dem Gedanken
«zusprechen suchte, daß das Heldenopfec jedes ein

^nen Kriegers ein Baustein zu Deutschlands fünf
l'Set®cö&e und zugleich ein männliches Eintreten
>«r d,e hart bedrängte Heimat sei. Dem Schei-
««ogSgedanken Worte gebend, wies Herr v. E iba ch
««l seine und seiner Familie letzte Ruhestätte auf
»nserm Gottesacker hin, mit der Deutung, daß er
P n >.ür immer mit seinen geliebten Freunden ver-

4 l weiter auf die prächtige Christusfigur auf
J !,ec  Grabesstätte, wo der segnende Heiland die
Wvolle Verheißung gibt: „Kommet alle her zu
^r, d,e ihr mühselig und beladen  seid,
Awill euch erquicken ". Mit diesem Kunstwerk

? ec  dem Gottesacker ein Sinnbild geben wollen,
sich die Gläubigen allezeit Mut in Leid

.T ** ? ^ 5 ^ wahl . Bestätigung.  Wie
tt) |C  Horen, hat die kirchliche Behörde die Wahl des
Herrn Pfarrer und Dekan Balz er  bisber in

lBi-denkopf) zum Pfarrerd-r hiestgenevan.
q-l.schen Gemeinde bestätigt. Der gewählte neue
Seelsorger gedenkt jedoch erst mit Neujahrsbeginn
se.ne pfarramtlichenD.enstgeschäfte hier zu über-
nehmen, bis dahm bleibt Herr Vikar KünkelPfarrverwalter.

—' KriegStapferkeits - Auszeichnuna
Reservistgefreite Wilh. Bücher im Res.-Jnf.-Reg.'
80 Sohn der Witwe Bücher, erhielt in einem der
Gefechte in der Champagne Ende Septemberd. Js
das Eiserne Kreuz. — Die gleiche TapferkeitS-Aus
zeichnung erhielten die aktiven Turner des „Turn
^ >nS": Grenadier Phil. Kaltwasser  und Ossiziers-Aspirant Jos. Kettel.

* Leseverein.  Die Mitglieder des Lese-
vereins werden mit Befriedigung vernehmen, daß
unsere Bücherei schon wieder recht bedeutend ver¬
mehrt und teils durch gütige Geschenke, teils durch
Anschaffungen, jetzt schon auf 1252 Nummern an-
gewachsen ist. Es ist nicht viel länger als ein
vlayr, daß wir den Wunsch aussprachen, wir möch-
ten es auf 1200 Bände bringen, und nun gehen
wir der Zahl 1300 entgegen. Neu eingestellt wur-

(bitte, aufbewahren!) : Nr. 1227 Martinhagen
Erzählung); 1228 Der große Krieg 1870/71; 1229

Fliedner, AuS meinem Leben; 1230 v. Levetzow
Neue Tage- 1231 Jllustr. Handbuch der Obstbaum-
«Mw' ioat*2 5Ä n6,,<* Obstbaumzüchter;

1233, 1234 und 1235 drei Büchlein über Obstver-
wertung; 1236 Salzfässer(Sprichwörterbuch); 1237
seestern 1906 (schildert einen erdichteten Krieg
zwischen England und Deutschland, höchst inte-
r ffsant); 1238 und 1239 Kaiser Wilhelms Paladine
Bismarck und Kronprinz Albert v. Sachsen(in Er-
zahlform) ; 1240 und 1241 zwei Bücher des be-
uebten Jules Berne: Ein LotterieloS und Nord und

cnl 24! H'ltonsche Novellen; 1243 Der Erbe;
1244 Wartburggeschichten; 1245 Die letzte Recken,
burgerin; 1246—1251 sieben Bände, Erzählungen
V. H Schaumberger; 1252 Die Heimat(Erzählung).
De- LKverein darf wohl hoffen, daß ihm seine
2-14*" ^ eunde treu bleiben, wenn in den nächsten
Tagen die Jahresbeiträge eingesammelt werden. Er
bietet doch für 50 Pfg. Jahresbeitrag außerordent-
lich viel und gibt dazu noch einen inhaltreichen
Kalender als Zugabe. Sollten übrigens die längst
angemeldeten Kalender nicht dieser Tage eintreffen,

'M Lokal der Bücherei abzuholen.
Ihr Eintreffen soll dann bekannt gegeben werden.
^s sei noch einmal daran erinnert, daß stets 2
§ «* „auf ^"®al entliehen werden dürfen, die
zugegen" sind̂ ^^ ^ 96" umzutauschen, resp. zurück-

: zag

Sr‘ ftLö“6 ®'r tapfer durchhalten, auch daheimaSHPÄSsS

C schmerz holen könnten. — Nachdem die Kinder
alte, schöne Erbauungslied: „Harre meine Seele"

^Mn . sprach der Seelsorger noch das übliche
»Mebet, woran sich ein gemeinschaftlicher Gesang
lchloß. Mit dem passenden Kindergesangsvortrag

m nötig  ist . Bon vielen Seiten er.
S Ö6C  J5 uf "^4 Fleischkarten. Milchkarten, Fett-
karten. Man muß sich einschränken in einer Zeit
w.e die ist ,n der wir leben. Viele Leute aber
besonders solche, die in der Lage sind, über einen

Geldbeutel zu verfügen, denken gar
nicht daran, sondern leben darauf los, als lebten
®1C Ä 206,4 in  Freden . Diesen Personen

S!*ec a“ &än0en- ist auch ein
Grund, weshalb mancher die Einführung von Kar-
^n für den Bezug von Fleisch. Milch und anderen

x «?' J? I6cno4®entifl  sind zu des Leibes Nahrung
und Notdurft verlangt. Denn, man muß sich ein¬
schranken. Allgemein; auch wer sich als Wohl-
habender alles leisten könnte, darf jetzt nicht in

Braus dahinleben; er soll bedenken, er
oll Rücksicht nehmen, er soll sich eine gewisse Ent¬

sagung auferlegen, weil das in so schwerer Zeit
zum persönlichen Takt und Anstand gehört und weil
fit Gesamtwohl am besten ist. Man
hat letzt oft zu fragen: Was ist das Nötigste und
ÜLÄ " ^ tb-hrt oder einstweilen zurückgestellt
werden? Allerdings das muß auch immer betont
werden, daß man nach dieser Richtung hin nicht
übertreiben möge; das heißt also, man verfalle

bhnbc  Sparwut , sondern man sage
Uon unfern Groschen und Talern viele

Geschäftsleute und andere Menschen auch leben wollen.
Man verderbe ihnen z. B. das schon ohnehin er-
schwerte Weihnachtsgeschäft nicht vollends durch all-
zubetrachtliche Zurückhaltung im GeldauSgeben. Es
gehört ,n diesem Kriege mit zum Allernötigsten, daß
unser heimisches Wirtschaftsleben, soweit es nur
irgend geht, seinen ruhigen Fortgang nehme, und
da darf eben gegenüber dem Angebot d,e Nachfrage

m ». TLK  Ä fi »Ä eSeKi
b-w°hr-n in iBret ooitiin 11 ? 5oft i® 0.ffnu"8

ist bas  Nötigste! Sturmgebraus! Das

VLiJ, uf  ® ef5 l“6 d« «tan-ft E?
wird das in der̂ Nacht f,®6*^ 14
asff tfiiw (Haus.
gehörigen' Wiesen, Weiden" und"-r-,̂ " Gehöft
gewesene Bieh Feldern vorhanden

MLWMD
bei ihnen auslöst ß?a ;f+ • " ?̂Ä ^wer Zeitung

AiNMWKM
wir iü ! * ' regelmäßige Uebersenduna bestellen
w>r berechnend°,«r mmatli« nuv 35 | fg '

rreuesmis aller Weit
— Frankfurt,  22 . Nov «ln -in-». m*n

30 Ä - aller' Mann -"^ ^ rts zugereister?twa
war sofort !ot ^ el m den Kopf und

^ckcĥ ^ ^ ^ ^ ^ kohl̂und'Stangen̂ hnen"hatttm
stch vor dem hiesigen Kriegsgericht̂eine aroke An-

-°-8»

^auer hatte den Höchstpreis für Weißkohl dadurch
versucht, daß er den Kohl stückweise

verkaufte wodurch er auf 3 Mark für tan jK ?.?
forn, wahrend der Höchstpreis2.10 Mark betrug
In einem andern Falle erhielt ein Händler, der für
Iw « e'f!e? Ut 6c ^bnLHöchstpreis hinausgehenden
* » :8Ä e; 1ttws" souf

mne  Kchmerz-r ' Kkip«tr»«M- »- » einrr
S«wr«e verschüttet.

^ov. Seit Mittwoch wird eine
öermifef, die eine Expedition in dar

Saslischtal unternommen hatte. Wie jetzt das Kom.
mando des Grenzdetachements Simplon mitteilt
wurden die ersten Spuren der Patrouille in Form
Ä ? » Ä 81 !!"n?en “ ein“ Ä
5et fSiiifiM ibSfifh ®lSe 9m8 in ein,,c  Mulde
nipher f bec  Furggeralp ins Salfischtal
nieder und begrub die vermutlich einander infolae
des Nebels dicht folgenden Skifahrer alle miteins
ander etwas unterhalb Staffelstatt. Alle fünf  Sol-
baten wurden als Leich en geborgen. 4

Für di- Redall,vn verantwortlich PhilippDembach
__ _ m Dotzh etm.

B eka n n t m ach u n g.
Morsen Vormittag io Uhr werten2«ehe

Im Aathaus ausgehauen.
Dotzheim,  den 23. November 1915.

Der Bürgermeister:
Sporkh o rst.

TTranöfeldts Dienst-dnterrlcbt
für  den Infanteristen
empfiehlt die Vuchyandlung dev

„Dotzheimer Zeitung ", Römergaffe s», Laden.



Für die Jetztzeit empfehle:

Molitllirr- ». Jlnsfiigrliogcit
Krippe» sowie Kioderboge» „Per kleine Koomeißrr"
von 5 Pfa . an in größter Auswahl.

W. Drmbach.

Ium Andenken für gefallene Krieger
empfehle mich zur Aufertiguug vonGeöenkdlSttern

mit Origiual .Photographte«.
Ferner : Trauerbiiöer unö Sebetrettei etc.

bei billigster Berechnung. — Muster auf Lager.

Buchdruckern PH. Demnach, Römergaße 14.
Trief»« 732.

f
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Für dir fetzige Zeit
: : empfehle mich : :
M gediegenen Ausführung von
zeitgemäßer. grfchmackosUrr

Drucklacben
für Kandel und Gewerbe bei
: : schneller Lieferung. : :
Anfertigung von Anshang-
Plakatr in Klockfchrift jed.Gr.

HH J W ü ü Ü K>ü M
Patriotische, ernste sowie heitere Soldatenbilder vom Kriegsschau¬

platz alss Ansichtspostkarten
empfiehlt in denkbar großer Auswahl.

&BT \  u . 1 Pfund-Schachteln
zum Versenden von Geschenken 10. 12 und 15 Psg.» sowie

Eierkästchen. Blechdosen Mit Kästchen,
praktische Feld Krufttaschr« »er KM 5« Psg.
Soldaten-Uotirbuch snr Gesträuch tm Kriege

mit franzöfischem und russischem Soldaten-Sprachbuch.

Oelpapier»Packpapier, Feld-Anfklebe-Adreffen.
kh. Dernbach , Römergasse 14.

KW. CHriW«
mit biegsamen Aeßen und Kichj.

Haltern«ebß Kerzen
ln felöpostmäßigem Karton mit Adresse.
Willkommenes Weihnachtsgeschenk für uuserr

Feldgrauen per Stück von 60 Psg. au.
Ferner empfehle praktisch zusammengestellte

Kirbespakete
mit nützlichen Sachen in großer Auswahl.

Bestellungen wolle man unbedingt frühzeitig aufgeben. Preisliste
steht zur Verfügung.

Trief. 732. PH. Drmbach, Aömergasse u.
<( VIÜ .M )m )m  E W W W
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Zwei 2-Zimmerwohnungen
zu vermieten . Näheres Neugasse 12.

Jdsteinerstr . 15, Parterre:
zweimal 3 Zimmer und Rüche

nebst Zubehvr per sofort zu vermieten.
Desgleichen Römergasse 14 eine

2-Zimmer -Dachstockwohnung
zu vermieten . Näheres Obergasse. 79.

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör zu vermieten . Näheres

Obergasse 68.

2 Limmer und Rüche
im ersten Stock, monatlich 16 Mk., zu ver»
mieten . Adolsstr. 11.

Zwei Wohnungen von je
2 Zimmer und Rüche

Parterre und 1. Stock zu vermieten . Näh.
Obergasse 21.

3 Zimmer und Rüche
mit Zubehör zu vermieten.

Luisenstraße 4.

A c h t u n g !
Die 1897er Rekruten wollen sich

nächsten Sonntag , den 28. Novbr.,
nachmittags V*5 Uhr vollzählig in
der „Turnhalle " einfinden.

Die Einberufer.

Zu vermieten.
2 evtl. 3 Ammer und Rüche,

2 Zimmer und Rüche
im Dachstock. Nähere » Dotzheim, „zum
Hirsch", Obergaffe 15.

2 Zimmer u. Rüche
mit Zubehör , Preis 120 Ml . per sofort zu
vermieten . Näheres Mühlgaffe 28 ._

Wiesbadenerstraße 44, Vorderhaus , sind
2 Zimmer und Küche

zu vermieten . Näh . 1. Stock bei Wagner.

3 Zimmer und Rüche
im 1. Stock mit BlaSabschluß , Schweinestall
und sonstigem Zubehör zu vermieten . Näh.

TaunuSstr . 8.

Eine Dachwohnung von
2 Zimmer und Rüche

nebst Zubehör sofort billig zu vermieten.
Kirchgasse 25.

Mehrere 2-Zimmerwohnungen
nebst Zubehör sofort zu vermieten . Nähere«

Wilhelminenstraße 2.

3 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör sofort zu vermieten.

Näh . hei Birk, Biebricherstr. 28.

2 Zimmer und Rüche
im Dachstock per sofort zu vermieten.

Ant . Hofmann , Jdsteinerstr . 21.

f -, 2- und 3-Zimmerwohmmgen
mit Zubehör sowie Garten sofort zu ver-

mnten.  NähercS Biebricherstr . 78.

Günstiger Erwerb!
Ei» HauS  nebst S0 Rute«

großer Acker ist unter sehr
günstigen Bedingungen zu er¬
werben.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Plattöfchen. gebraucht
kauft Kranz, WieSbadenerstr. 41.

Mer fette Schweine
zu verkaufen? hat, wolle sich heute,
Dienstag Abend 6 Uhr vor dem
Rathaus einfinden, wo ein Wies¬
badener Händler anwesend ist.

Wasche
mif-

Henkels
BieichSoda

Keitz-Ordnrr
ün«;»ie »«»«».NS

Zu haben mit und ohne Locher
im Schreibwaren-Geschäft von
Phil. Dembach. RömergasseH

Dotzheimer
Anstchts-Postkarten

9.

in 18 verschiedenen« nfnahmen (schwarzu. farbig)
wie:

1. Blick auf Dotzheim UN- öen Ahetn vom
Restaurant..Wilhelmshöhe"aus:

2. Blick vom..Steinkopf"ins MUburger-
tai unö auf öen Schläferskopf:

3. Neue Schule an-er Schwalbacherstraße:
4. Neues evang. Pfarrhaus mit Lanöhaus:
8. Blick in öie Steinbrüche mit Weiltempel.

Billen Lng ins ran- unö Martha
Gesamtansicht vom 5rauenst. Berg ans:

7. Gesamtansichtv. Biebricherstr. aus:
5. Kriegerdenkmal, evang. Kirchen. altes

Pfarrhaus.

Neu ! Blick auf den Rhein mit Raiser
brücke vom weg oberhalb des „Schelms¬
graben ".

10. Neu!  3 verschiedene Gesamt -Ansichten;
14. „ Blick in die Wiesbadenerstraße;
15. „ „ „ „ Neugasse;
16. „ ssostgebäude an der wiesbdstr.

Die neue Serie ist in feinstem Autotspie-
Doppelton-̂ arbendruck ausgeführt ; trotzdem
kostet jede Rarte nur DM — 5 ssfg.

ftvntv :

Soldaten -Fridpostkarten
sowie Soldaten-Frldpostvriefe

mit A«fvr«ck der hirstgrn neuen rr «»»»«avr»lfe
»tza« Aafsttzta«.

Neueste Ansichtskarten
von Wiesbaden und dem Niederwalddenkmal

mit Gold-Flaggenprägung in hochfeiner Ausführung-

SoiLalrn- »«> Fiebes-ScrieiKarir«
die Serie <« Karte«) 25 VH-

Blumen- u. Serienkarten sowie
Gratulationskarten für alle Gelegeck
Brief-Papier eitt5eltt, in Map'

pen und Kassetten in soliden
Papiersüllungen, weiß und farbig

Naturleinen,
empfiehlt

MH. Pembach. Kömergojst l4.
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